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Ein Beitrag zur Kenntniß der SPEEIMM des

Rhododendrum indicum.

lCiugefandt vom Om« L.-G.-Ratb Br. zu PosenJ

cBeschIUN

Nochsinnen sich selbst in den größernPflanzen-Ver-
zeichnissen der Franzosen, Niederlander und Deutschen

--viele Varietätenvon Rhodod. indicum nicht aufgeführt,
obschon ihre Anzahl in England seit einigen Jahre-I ishr
zugenommen hat. Da ich das indische Rhoclodendkum

längst lieb gewann, so schaffte ich an, was ich davon

erhalten konnte; ich glaube daher die meisten der bei uns

im Handel begriffenen Varietäten zu besitzen, die ich hier

anführen will, namentlicht I) Rhod. indieum, die alte-

sie, mit hochrothen Blumen. 2) Rhod. indicurn roseum,

auch aus früherer Zeit bekannt. Z) Rhod. incl. album

(le(liAorum, ledifolium. HookerDs 4) Rhode incl. coerui

leum(c0ekulcscens). .5) Rhod. ind.phoeniceum. ö) Rhod.

indic. purpur. Semiplennm. 7) Rhod. indicumpulchrum.
s) Rhod. indicum smidtii. 9) Rhod. ind. smieltii novum

scarlett). 10) Rhod. ind. YoungiL Il) Rhod. ind.
sandesiaes

Daß viele dieser Varietäten selbst in England unter
Verschiedenen Benennungen vorkommen, ersieht man let-

der aus der Berliner allgemeinen Gartenzeitung; ask-Dis-
rector Otto würde sich daher um diese schönePflanzen-
Gattnng verdient gemacht haben, wenn er den Anszügen
uns Sweets brittisch Flower Garden, wodurch uns drei

Varietäten, nämlich Rhododendrnm indicum Wicht-arm
Igncscens und smithiivorgeführt werden, in Ermangelung
Ver dClU gehörigenAbbildungen, eine diesen entsprechende
Beschreibungbeigefügthätte. Nun ist aber bei Rhode-eh
ind— pschwm auswanan beigksctzkmhoaink1.smikhii,

. sweets klowek szden);. hat man daher Rhod-·ind. pul-
chkum Und smithih so weiß man nicht, welche Pflanze
Man MIM richtkgkk Benennung cultivirt. Denn mein·

bod. ind. Hulchkumpsmithii und smithii novum wei-

chenAlle drei fchpntm Blatt von einander ab. Anfüh-
tep übrigens noch, daß in dem Pflanzen-Bek-
IuchmsskDes Hamburger bdkattischenGartens eine Azalen
tunc-« (Rh0d« indicUMJ ZUITflore simplici und außer-
dem Ivch eine Azales ledskolssxaufgeführt sind, can-daß
»He-«an FMHCI bezrichmk Ists kacr sind in einem,
sum-ehwenigkt zuverlässiglllPfliinzensBerzeichnissydem
VI FVkster’schenGurte-te in KleineTzfchocher bei

Leipzig, unter den indischen Azaletn aufgeführt: Azalen
indica allda-, indica nlba pleon? und indjca niveoz Soll
Letztere etwa das Rhod- indicumYonngii bezeichnen, sa-
schön atlaeartig weiß blühen soll nnd in Pflanzen-Samm-
lungen noch selten anzutreffen ist? ich hätte längst hierüber
Ansschlüssemir zu derschaffen gesucht, weil es der Mühn
lohnt, eine Varietüt des Rhod, incl. mehr zu besitzen, wenn

brieflichenBitten um Mittheilnngen über dergleichen Lin-.

fragen mit mehr Liebe zur Sache genügt würde. Vom
dem botanischen Gärtner Herrn Ahlendorff will ich
indeß Nachrichtüber seine Aztilea indica nle und Azalca
chifotiz einziehen-—da ledifolia sonst als Synonym vorr-

albn aufgeführt steht, und darüber berichte-, wenn ich eine

Beschreibung der übrigen neuen Varietäten von Rhode
indicum diesen Zeilen werde nachfolgen lassen tönnen,waz
der Fall sein wird- wenn ich sie erst blühen saht

«

Welch der Nachahmung würdigesBeispiel gibt- was
briefliche Mittheilnngen anlangt, der um die Blumisterei
so verdiente und gewiß auch sehr beschäftigteDr. Kauf-
mann Keller zu Dnisbu rg- der mit seltener Bereit-
willigkeit und mit ungemeiner Sachlenntuißjede an ihn
gescheheneAnfrage bald beantwortet. Auch HrsKunstgürte
ner LoaieMarhien in Berlin zeichnet sich hierin auc.

Weniger erheblich altlbie neuern Varietäten des Rhod.
indioum sinde ich die vom Hrnt Hosgürtner Boffe ikz
seinem größern Gartenwerle so sehr gepriesene Azalea si-
nensis. die man auch geneigt gewesen ist, den indischen
Rhododt beiznzählem was indeß unzulässigerscheint, da
diese Pflanze nur fünf Staudgefüßehat. Sie verliert
im Winter fast alle Blätter und ihre Blumen sind we-·
der»so»großnoch Von der fchönenForindesRhoei. indic.
snntluk obwohl sie, sehr abweichend von der Blüthen-
spMZdkf Azücskmsich der des RliotlocL in dem mehr glot-
kenformcgmgeschlossenen Baum-ihm Dagegen entwickelt
dlka«GakMUgzahlreichere, wiewohl gernchtofeBlnmen
an einer Dolde. Zu ihrer nähern Bezeichnung gehört
noch-«Was Hin Vosse nicht angeführt hat- daß an den
meisten Blumen auf der Rückseitegroße Vskialsfsnde brand-
gelbeFleckenwahrzunehmen sinds «SchVU fühlt der sehr
reichhaltigePflanzenqumlvg des Hklls Mel ckoi zu Lut-
tich eine neue Varietüt hiervon Alls Es scheint übrigens-
als wenn Azalca sinensis in München Handel-gürtete als
Azalea indica lutes geführt würde-. Die Herren Innres
Bo oth hatten Azalea sinensis im Nachtrage zu ihren-«
verjahrigku Pflanzen-Bergeichnisseund auch Azalea , ind.
lutea verzeichnetz in ihrem dleejahrigen Verzeichnisseist
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dietsinengisweg gelassen. Jst sie etwa von Ihnen gestri-
chen worden, weil Siesolche alsidentisch mit Azaleaindic.
lutea iennen«lernten? Auch hierüberhoffe ich» später
einige Rotizen nachtragen zu konnem

M-

Uebcr das Gedrihen Und die Pflege der Culmi-
lien im freien Lande.

cMitsetheilt von..··pi«n.Jakob Friedrich Seidel in DresdenJ

lBeschlußJ

Um eine Einrichtung in den Väufern zu treffen, Ca-
mellien im freien Grunde zu ziehen, braucht aus die La-
ge der ersteren keine-Rücksichtgenommen zuwerden,. denn

es ist gleichgültig, ob sie nach Nord, Ost, Süd, oder

West gelegen sind, da diese Pflanze eben so. viel Sonne
als Schatten vertrage. Der Platz, wohin sie zu steheti
kommen sollen, ist 1 112 Fuß tief auszugraben und mit
Moor- oder Haideerde auszufüllen, welcher ein Dritt-

theil Sand beizumischen ist. Doch sind dabeidieBestands
theile der Erde selbst zu berücksichtigen«damit solcher,
welche ohnedies schon viel Sand enthält, nicht zeitviec
davon beigemengt wird.

Liegende Fenster auf den Häusern sind« besonders
voriheilhaft für das Gedeiheu der Pflanzen. Im Win-
ter ist· eine künstlicheWärme von 2 bis 4 Grad hinläng-
lich. Während der heihen Jahreszeit muß viel Luft ge-

geben werden; noch besser ist es indeß, die Fenster ganz
hinwegzunehinen, wenn die Pflanzen schon alle ausge-
wurzelt sind. Begossen müssensie werden, so oft sie trot-
ken sind, aber hauptsächlich stark iiiiJrilhjahr,. wenn sich
die- neuen Triebe entwickeln. Jst dieses vorüber, so ist
auch mit dein Gießen nachzulassen«damit das freie Land
für den Herbst und Winter nicht zu feucht bleibt. Wem
es nicht um Vermehrung, sondern um den Genuß einer

großen Anzahl Blumen zu thun ist« darf die Stöcke

nicht schneiden.
,

Auf diese Weise behandelt brachten mir die hoch-i
stämoiigen und die am Spalier gezogenen Camellien
weit größere und vollkommnen Blumen, als solche, die
iei Knbeln oder in Töpfen stehen.

Mein Vorrath von auf diese Weise gezogenen hoch-
·’iiüinniigeiiCamellien ist ietzt so bedeutend, daß ich eine

Auswahl in Höhe und Mannigfaltigkeit der Sorten den

resp. Liebhaber-n bieten kann, wie sie wohl weit und breit
nicht möchten angetroffen werden. Auch zeichnen sie sich
durch geraden und irafiigen Wuchs, schöneKronen und

VollkommeneGesundheit aus. —

Beiliegzender Cataiogi enthält das Nähere-
Dresden- im August 1834.

»
Jacob Friedrich Seidel.

Fikmaz Gebkildtt Traugott et Jaeob Schei-

KünstlicheBefruchtungder Reiten in Töpfetn
cMiJsetheilt von Hen. Petich in N·euioied.).

«

Jeder Besitzer einer Neiiensaniinlung, wenn auchnur
Qiner kleinen, sollte nicht verfehltmalliährlichwenigstens
eine bestimmte Anzahl zu tret-zert, indem er seine ange-
wandte Mühe reichlich durch die Gewinnung teuer-Arten
belohnt sinden wird.
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Man warte nicht«bis die Blume aufgeblähtist- sonZ

dern öffnesie sehr vorsichtig und nehme die Staubbeutel
mittelst eines seinen Zangelchens heraus, ohne jedoch die
Faden, oder ipnst einen Theil der Blume zu verletzen-
Ple nächsteZelt vor Sonnenaufgang ist die bequemste
decktiur diese Casttation, weil der noch feuchte Same--
staub fest an den Beuteln hängen bleibt. Die, mit wels-
chen man des-lichten will, müssen vorher der vollen Mit-
tagssonne ausgksktzt worden seit-. Von diesen nimmt-
man nun zwischen8 — 10 Uhr Morgens mittelst eines-
feluttl Hslgkpltklelsrecht reisen trocknen Samenstaub nnd
bringt densele auf die Narben dei- zu befruchtenden Bluå
men. Die-seOperation wiederholt man an diesem Tage
noch 2- bis smal. Jst die Befruchtung angeschlagen-
·so welkt die Blume binnen 24Stunden,ivo nicht,.so bleibe
sie noch 10 bis Tage offen und man niuI diese Ope-
ration so oft wiederholen, bis sie angeschlagen ist. Die
Narbe ist zur Aufnahme des Samenstaubes tauglich, wenn-

matt mittelst eines Vetgkößeljullgsglaseseine Feuchtigieits
aus derselben bemerkt, ist diese sichtbar-, so bringt man-

den Samenstaub darauf und die Befruchtung wird jeden-
mal anschlagen. Oftspist dadurch die Narbe iu der noch
verschlossenen Blume zur Besruchtung tauglich, oft
aber tritt dieses erst nach 2 bis Z Tagen, während die
Blume völlig in Blüthe steht, ein. Die zu befruchtens
dell Blumen dürfen übrigens bis nach angeschlagen-i-
Oesruchtung nicht den brennenden Sonnenstrahlen aus-«

gesetzt-.werden«

Leptospermum sezandens
hält sich sehr gut im Winter bei einer Wärme von s
bis 5’ in einem lustigen trocknencsonservatorium. Wird
die Pflanze war-mer gehalten, so treibt sie zu stark, na-

mentlich wenn sie in setter Erde steht- was doch eigent-
lich nothwendig ist- wenn sie schön grün fein und üppig
blühen soll. Jcb nehme gewöhnlichfette leichte Walde--
de mit etwas Lehen vermischt, worin ne trefflichsteht. B-

Uebek schitanthus humilis.

Bezugnehmend auf die bluuiistische Notiz in Nr. ist
der Blumenzeiiuiig (7. Jahrg.) kann ich dein Verf. jener
Notiz ebenfalls, nach theuer bezahlte-n Same-« wahr-
scheinlich aus derselben Samenhandlung Norddeutschiaiids,.
beistimmen. Denn bei mir blühte schizanthus humilis

fast eben so wie Schiz. pinnatiis. schiz. retusus, die

Prise 160 Schilling, ist gar nicht ausgegangen S«

Systematische Namen der- meriivürdigttenPflanzen-
Gattungen und Arten- ihr Genitiv ie.

Mitsetheilt von Es IUI Te czortseeutaJ

Art-net CBtomcliiiJ L. Der gemeine Anastas, pek Arg,

nigsapfel·-. der FichtenapitL ·

Dss Wokt Anmut- bcl Artqu These-; NOT-Ue ist henzgsis
en lir«· run s.

.sch
Es dieAKönigin unter den Früchten Wesen !hkss,vvkt»sss.

lich-UT Geschmacks und angenehmen Gekuchsk SI- Wachstube-.
naht-lich in Südame-kika, dann auch meOstgndienund-Afrika«
Sie hat die Gestalt eines Fichtenapiklc cskm llus) UUP ist« wie

derselbe- auf allen Seiten mit dreieckigev Schuppenbelegt Da-
btk hießen M scholl bei den Römern Nuclcl pinu (vdn Plau-

Pinea L.). Wenn man die reife Frucht abgepfliickt hat und sie.

d
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re t enießen will, man sie über 24 etiinden nicht-auf-
beFenFAue ihr pkefßokdssrqfseinen Sait- wvraus ein bekkitchelz
die Lebensgeisskk stärkendekWein»l1)·ercitetwird, dessen sich aber

schwangen Per on enthalten mus en.
«

Als Nachksspzu empfehlen Beckmanire Beitr-. i. Gesch.
der Erfindung-u 1. 434 — 446.

·

bÅsnxus »Hbe L. Dktitlitppsggk Ilafch·cil aktiv-
Oiea sonderbare, in Esxvllna einheimistbe Geivarhsfbrincizt

Zküchth sp bloß, als des gkoßke Kopf, mit einer harten Sch« IF-
Doriii große Nüsse liegen. Diese Nüsse werden entweder gis-

ltssskh oder man macht ein Getränk aus ihrem Saite-Edel-MIIJI
Pkkßc Oel dar-aus« Die Schale ahek braucht mass zu Drankgela
im- IU T Hilka UND Flaschen, wie dli Crosaentla Online- DM

Ealahassensoder Kurbishgum·
.

Ariadn- criporslik wilch Der dreiblätteslge Fla«
scheiibaum. »

-» ,

· Ukspliinglich in Peru, jetzt aber auch selbst im siidlichen Sons-
IIWI M Malaga angepllantt, so daß man erwarten FakmtsVglsn
Ikaseiflickle Obst werde sich ilber die ganiei AODWMIe k

besbreileih .. .

«

Die iiberausschmackhafte quchk ist ohne Zweiiel die voll-
MWW W« Ess- »i- lgcaeirrer-sein

.

«
.

- -

.

s n
-

was der Mensch fnr diiizThierreitbistihrerGestalt Und Zusam-iiveririffi sie alle rii ie. Auch is- ·. .
-

menselzung vereiniktsiegleichsam tlleFrUchke dev Pflaiiseiireiass,
llldein sie eilte Zusanimeuhiiiifth Meter FkUchFeäU«e«"k Akt

Tauiienzarifein also gleichsam eilt ganzerssaum ist, mit Staatsv-

Aesteru Blätter-« Blumen- Heeren und Damen. ZU Ihr bitt sich
daher der Pflanze-wuchs erschöpft, so daß er nichts mehr her-
vorbringen kiwk Eil ist merkwürdig, daß ili der neuen Welt
oder inILlnieiita die höchstenBlumen und-Früchte eiitstiindeiisiiid,
with end iii der alteil Welt die höchsten Thiere, namlich die

Menschen, sind erschaffen worden- Cil ist endlich ein sonderbarer
ersau, daß der our-wisch- Name auom beißt, welches let-much

gabeeobedartanLebensmitteln bedeutet. EVle Will-)

Antwort.

In Bezug der Frage in Nr. 19 der diesjiihrigen Blumen-
iiiing, wo blauer Oleander bemerkt worden ist, wird

Hiermitganz ergehe-ist enigegnet, daß solrher vielsacls in Leipzig
aus dem Markte seilgcboten wurde.

St I

Das Treiben der Hhaeinthenzwiebeln durch
ungelöschtrii Kalt betreffend.

des schon iii Nr. 22 S. a des s. Jahrgaags der Blumensta.
bekannt gemachte Verfahren, durch Aiisiillung der untern »Mitte-
des Blumenwpr mit iiugelöschtemKalk alle Zidiebeln ins Wor
wen bis zur vollständigenBlüthe zu treiben, wird setzt wieder in

steht-ern Zeit- und Gartenschristen alii eine vor Kur-sein gemach-
te Entdeckung bekannt gemacht- linterseirhneier hat von diesem

Wobren saion vor Jahren gehört, dasselbe aber noch iiie ver-

uidn usw ekkauhk sich desshalb die Antrage an die werthen Leser
du« BlvuMIIteitiiiigcob Einer derselben diej Verfahren ges-ruft
Und a« wahk hetiinden hat. S«

Aus Cbtll ist such CMKUotleusGewächt Oxalla
create-i hingebracht Um auch dort ,culiivirt worden, essoll
ask Euch M Deutschland bereite in ökonomischen Gärten ge-
IVSM MINUZ Yo kamtmaii diese Knollen erhalten? und wel-
lse Behandlung Ist nöthig filed-a Fortpflansen derselben?

Eure-, im Oct. mai-. z»

N

»

Ueber her-umziebenbeBlumenpftmzekaäiidler.
Beitrag zukimchkicht drehen p. G—deii zu München- cSeis

te 28 der dieslckhklien Blumeiizth
In früherenJahren kamen aiiih hierher fransösische Gärtner-

WV fast ledes Jahr sah man deren mehrere; sie harten mein-ne
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sehr gewöhnliche Pflanzen, aber dann auch wiederschöne Samuel-
Stück-, ais; gesp- sykiksga,g·ire und blaue Horte-illim- let-wert-
Nselteih rothe IIelianclier iubeross und sonstige selieneGegens
WOC- Jm Anfange gab es Manche, die diese Seltenheiteii sich
verschafft-m sie kam-« sich aber betrogen. Ueber ihren wahren
Wohnort wird man wohl wenig belehrt, da sie sieh immer«in
einer-Gegend heimisch zu machen wissen, wo die Sartenfiornicht
arm ist. Sie fielen hier so sehr in Mißkredit, daß, wenn heut
tu Tags einer kommt- kast Niemand mehr hingebe

,
Im verflpsstien Jahr kam km Solcher gegen Weihnachten

blekhekz Plein hattet-iro- ,s bis 10 KistenPsiausen ausgestellt;
« hskke VIII smvhnllches Zeug, Hosikciisieih Aiicuba, Mhi«tl)eil-,
Syringeu ie. auiis 1·2 Sekten Damens-m was aber Niemand

glauben wollte. Er letzte wenig av, M es außek Zeit war, er

auch höhere Preise begshkksi Als hist bestehen, Er gab vor, eilt
Etablissenieiit bei Paris zu haben und selbst i» Mexico gewesen
tu sein« von wo er viele Garten mitgebran hab-» wom« Er
versprach mir und noch eiiieiii Liebhaber mehrere caule seiiilii
i;Grei-3-) zu sasictem sie sind aber noch aus dem Wege und kom-
men gewiß nie.

Fraiiksurta.M. B.

Bat-phr, lat. Primula anriciilek L. cl. V.
0. 1. Primiilacee.

(Forts"cs-«ung.)

Erfordernisse einer vollkommenen Aurikel

nach BluniistensRegelni Der Bluineiisteslgel sel- steck-
aufrecht, falle i:irhi, sobald die Blumen entwickelt lind-
um, erhebe sich nicht zu hoch iiber die Blätter-« bleibe

aber auas nicht verstriirpelt swiscbiii ihnen sitzei1.»Die Blu-

mendolde sei gewölbt, nicht zu arm an Blumen, dte Blumen-
stieiihen kurs, die außer-i Blumen liiast schlaff herabhangend.
Stirbt oben hinter der Dolde ein grünes Blatt hervor-so stillt-
sie um so besser ins Auge. Die Blumen seien zur Zeit ihrer
größten Vollkommenheit reitst flach und eben (ielleisöi·nilfl), nicht-
mit zuriickgestdlageueim noch weniger mit aufrecht- stehend-ein
(die Blume trichtersörmig machend-ni) Rande: der· Hals
oder die Röhre jeder Blume sei kurz und nicht gar sii weit, die
Blumen selbst aber groß und regelmäßig auggebreiteiz der Grif-
fel rage nicht ilber die Staubsiiden empor (sviist nennt man die
Blume einethagelblu ine oder Klbdpclblume); dieSianbi

saden seien nicht sn tief in der Bluirienrbhre beseitigt, sondern
in der Mundung sichtbar-, damit das Auge derselben niasl leer

erscheine, widrigeiifalls wird die Blume bei aller ubrigen Schöll-
heit vonKenneriiale eitle sogenannte L o lobt u ins verworfen; der

Rand habe die Breite des halben Durchmesseri vom Auge- set
Ia nicht kleiner, eher allenfalls etwas breiter. Die Beschafrnheit
der Farbe bestimmt bei dem wahren Kenner den Werth nicht«-
Vorliebelidt Regeln gelten allgemein; nachfolgende sur Lukas
und englische besondere: ri) sur Listen et sei keine Spuer
der vorhanden, der Rand erscheine nicht kraus oder wellenförmig«
die Blume sei Mit Schatten versehen, der im Verhältnis Juni
Rande weder zu breit, noch zu schmal sein dars, aber nicht zii
grell von der·Gi-«unds-arbeder Blume absterben darf, sondern nach
dem Runde bin 131 blei- iaiist übergehen mußt der Durchmesser-
der»BlIimeset moglichlt grob- bei rosa uin lila vie is Zoll und
MUIMV bet»braunen und gelben bringt mail es selten bit til «-
ZOIL b) FUk ,«Igliiebe: die Spitze in jedem Aussibiutk TM·
Blume« stehe.Mchk M Mit hervor tivat die Blume eckig INCLU-
D« Pud« i« FTPJ fein, gleichmäßig vertheilt, recht nett-«-VIII

elbllchi di· Gkvbe »derBlumen taiiii iuau im AUIOMMW UkM
o bedeutend alt bei den Lütern verlaiigeq, doch sollen sie tilgst

unter i Zoll Durchmesser-hmm kacsetzung feist-)

Autlkeh

RUUU Zierpflasgkssy

Seid-amerik- tou ist«-» Lindr. (Fqsqitie bersten-i

theen. ·Ein·Sirai-chaus raliliein Der Stark-i ist gerade, san
-·valseiiformig, leicht behaart-·»2·bis-4Fuß hoch, wen-a flstltlZ NO

Blätter sind elitgegengesebt, slsormig, längs-ch,gansrandiO gefieln
I bit 4 Zoll lang;· die Blnlhen stehen in wintelstanbigen Etlich-
Oz qui der satte horticates Eilitsurä Amt-pp



175
· ,

»u, haben grüne, dachziegelaisiige Schuppen, zwischen welchen die

kahrenfisrmigem gebogenen Blniiienkioneii hervorkommen, die 1

Zoll lang-, auswendig lebhaft schatlachroih und inwendig gelb sind.

Der Stand ist ini Treibhaiise oder ini Tepidatiuin; die Eul-
tur die der Rnelliem Sie wird bei Hm Lemon culiivirt, wo

e vom Euli bis Januar blühte-.
.

—

. · .si clakhja Pult-hellt Il-»»Al«b0iMan besitzt letzt eilte
Spielart von dieser l)iibi«xhev,ellllahrigenPflanze, mit weißen
stumm,dieaiifgleicheWeiieivie die Mutterpflanze cultivirt wirdt

caladjum oder-tunl- Roxb. Diese Pflanze ist unter

dem Namen ariim ekelt-sumin dem Bon Jardiuier erwähnt und

seit längererZeit bei Om. Beursault ruliivirt worden. Als

sie im rönialr Garten zum ersten Male bluhiez erkannte man

sie als calaåium 0il0ratuiii. Sie wurde hier iii ein Warm-

haus in elii Ullö Oaideerde bestehendes Beet gesetzt und ziem-
Hch feucht gehalten. Bei dieser Behandlung hat sie sich binnen

g- Jahren zu einer sehr bedeutenden Größe entwickelt. Die

Blätter, auf dicken, 2 bis Z Fuß langen Blatistieleii stehend- sind
20 Zoll lang tind fast ebenso breit, haben eine herzförmige Ge-

stalt und stehen fast senkrecht. Im Laufe des Monat März d.J.
trieb sie 3 Blüthen, deren Scheide sehr groß, oben weiß und un-

ten grün war, und die einen sehr angenehmen Duft verbreite-

ten. Ein an den Kolben (Sp-rlix), d. i. derjenige Körper, wel-

cher die Geschlechtsorgane bei denPalmen und den derGattiing
Adam verwandten Gewächsen trägt, gehaltenes Reaumui«. Ther-
monieter, zeigte 9 Grad iiber die Temperatur des Gewächshaus
ses. Es war um 2 Uhr Nachmittags, als diese Wärme bemerkt
wurde, und sie dauerte, allmählig sich vermindernd, bis Abends

Im 7 uhr. Am nächsten Tilgt hatte sie sich bei der um dieselbe

Zeit angestellten Untersuchung iehr bedeutend vermindert. Hu-
beir auf Jle Vourbvn nnd ich zu aneiine, habe-n andern

Kolben der Bliithe bona-sum card-cum einen noch weitbeträchts
lichetn Wärinegrad beobachtet, aber dieß war immer Morgens
zwischen 6 und 7 Uhr, bei Bliithen, iiesich zum ersten Male

öffneten, und dauerte nicht-. länger als eine halbe Stunde, atich

erzeugte sich diese Wärme nicht wieder) wenigstens nicht iii einem

bemerklichen Grade. Der Kolben wurde denselben Tag noch
schwarzund wie eine Kohle, was beim cslarlium odorarum im

Inteljii elcd Plane-s nicht Statt hatte. W vi ten U.

Reue Rosen-I
aus den Samenbeeten des Hen. Despråz zu Yåbles.

cBeschlUßJ

R. Kaiserin-. (R. provineJ Sehr gefüllte Blüthen,
»a- bis 5 Zoll im Durchmesser, von sehr schönem Bau, rosafaibig

mit schön lilafarbiger Mitte-
·

R. Balle el’delas. (R.provine.) Die Blüthen sehrgei
füllt, ansterordenilich ausgezackt, mehrere Reihen stärker ausge-
zackt, als bei der Bello cle Fanden-y, einer gleichfalls werthvol-
len R. pedes-reinlich dabei weiße, breite und« vorstehendeRäiider.

.R.,caiit-fauilleii d’dela-. Die Rosen sehr schön ge-
füllt und nach Artder Eriitisolien schön gebaut, von schönerro-
sacarmin Farbe- mit schönweißenRändern; so bis 36 Linien breit.

·) Uns den Annales cle- jarditilers entstellt-. Editeiiks Pirolleii

Varietäten. -

lTeltivereint-Veränderungen in den Blumen
von verlch·lsdeuen- FarbenJ Wilh. Herschel hat beobach-
tet-, daß ein tells emvsindtiches Thermometer, in das vi olete

Licht des Speciiuiiis gebracht, eine um 20 höhere Temperatur
als die umgebeiide Luft Zeit-ichdaß das grüne Licht eine Erhö-
hung voii 2i0 gab und in dem rothen Lichte das Maximum,
nämlich 40 as« erreicht. VU Insp- Verfasser eines geschätzte-i
Werks über die Physiologie der Pflanzen, entdeckte, als er die
angeführten chit- durch genaue Experimente bestätigen wollte,
daf, nach dein Grade der Wärme- welcher die Bildung einer ei-

genihumiicheu Farbe durch chemischeVslbliiduiiemehrer verschie-
denen Substanzen begleitet, jede Farbe«der vrismatischen Reihe,
im Augenblicke ihrerEiitstehung, eine etgeiilhcimlicheund immer
dieselbe Temperatur entwickelt. Die ven. ihm erhaltenen Resul-
tate ergeben, das die gesäisbten Substanzen eine Temperatur

N

zeigten, die höher war, als die mittlere TM « 1,76
sianzen, welche zur Zusammensetzung derbersctesisigxkgduzssxk
gixigeöiliaiidiilvciikdenuiidzwar betrug dies bei

n ·aiien ·
5«, bei den gelben 20 s· nnd bei .

Aus ahnlicheii Versuchen schließt er, daß untedrmdxkzthålinäT«
desSonnenlichts 1ede eigeiithumliche Farbe, welche sich in

"«"e
Blume findet»,eine verschiedene Temperatur besitzt, die tue-mertrauen Verhältnisse mit derjenigen steht- welche dieselbe Jakob-;des Prisma zeigi. So gab das Theimvmeier die Temperatvon Richardin scihiopiea aus(550 Fahr.) 10o 2·R.

»

100 7« und Ameisylliii Jplirisork 560 F. Ill Slllelll Augenblickewo das Thermometer in der umgebend-en Atmosphäre 540
r-«

90 8« »li. islglh hatte die Herri- japoniea 560 F. und die soc-;
pelterothellriemoiie 570 5«F.11 Z« R. Die Temperatur derweil-·
ßen Bliirneii»ist,»sowohlim Schatten, iils in der Sonne von der
der Qltinoiphwe lehr verichiedrniind es ist wahrscheinlichdaisiewenigerLuft seitetzem als die Blumen aiidererFarbeii. ÄIeihse
,

cCin Zovphvt in Grauadcu rIn d»
«

in der Nahe der SJGPkGranada, ungefähr zisveiFuiFiillietgisuilleis
Oberfläche des Wafliskss entdeckte man eine Thsgkhsume cejneAn
Zwiebka die aus einem in»einer-cylinderfbrniigeii,’aiidas Euk-
des Felsens fest sibelldm Nobkkelnseiderrten Wuim besteht d.k
zu dem- andern Ende der Rohre seine Fühlhsem hkkquzsiseckp
wenn diese gehörig ausgedehnt sind, so has-m sie »was Trium-
artiges, und die Blume sieht dann vollkommen der Passiflpkg
oder Grannadilla (Passionsblume) ähnlich; sobald d» Blume se,
horig entfaltet ist, zeigt sie sich äußerst empfindlich«gegenseines-
was ihr nahe kommt, und es ist fast unmöglich, sie in dem Zu.stande mit Gen-altzu ·erhalien, da sie sich Ungefähr so wie ein«
Schnecke« Pers-U öUllthWk Miiii berührt) bei dem leisesten Wel-
lenschlage in ihr Rohrbaus ziiriickzieht. Ob das Thierchen

'

Haus nach Belieben von »dem Felsen loszumachen im Stand
IFIK

dariiber läßt sich iioch nichts Gewisses sagen, indem versqizpim
Behauptungen davon im Uinlaufe sind.

me
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den violeten 1·, bei

Rose odorou

—-

oibiipgkaphische Notiz über Binmiiiin
«

In der Rein’schen Buchhandlung in Leipzig ist erschie-
nen und in allen guten Buchhandlungeii zu haben:

’

Vollständige Anleitun ur Erie un ,

Vermehrung des OleandgetihdårhHabrthezcitirstitäg
Ehrvianthemen und der Volkamerien oder dieKunst
diese Blumen nach den neuesten Erfahrungen vorzugisch
schönzu erziehen und iedes Exemplar zur Vollkommenheit
zu bringen. Von J. C. von Neider. 8. geheftet. Preis
8 gr.

Diese beliebten Modeblumen sind bei-malen in den lieblichsten
Soielarteii vorhanden und fiir Bliimenireunde von höchstem Jn-
teresse. Aber wenige Blumenfrennde werden ahnen, dass soviele
der orachtoollsten Soielarten vorhanden sind. Daher wird ge-
genwärtige Abhandlnng für Freunde dieser prachtvollen Blumen
uin so angenehmer sein, als ·iii der gesammten Literatur noch
gar Nichts über die Eultur dieser Pflanzen vorhanden ist. Di-
Cultiir selbst weicht von der bisher von Bliimensreuiiden und
Giirtnern angewendeten ganz ab, und ist so einfach, daß sie sich
selbst aufdem geringsten Raume, im Zimmer anwenden läßt.
Die zugleich noch gewisseren Resultate bestätigen die Unfehibzri
keit dieser iieiieii Culiurmethode- wonach erst die erwünscht-
Vollkommenheit dieser Prachiblumen til erzielen ist, daher das

angezeigte Werk jedem Blumenfkumde lind Gärtner Unent-
behrlich sein durfte«

—

i nwo nende Blii e
"

en die

gilt-ZeitEtatealogewiigkgxrrfeeiiSau-itsB v o r dmtilifxuauiiiebPrimschHkrm Bello-Les
aumnnn ·in Both-Aller- —Jdrn. W. steiler in BuisburO-.i)kzd.

Schelhiise in Cassel, Bosse in Oldenliuks UUV Orte Wall-zu— kli.

in Gent zu besitzen und bitte ich daher obengedachte Heere-i ergeben-i, mik
. . rslilli

sit-lachend unsraatirt durch dir Post eine beliebige Aniabl Sbkkkneuesten citat-V
sit uberseiideii. Friede ich haften

«
Berichtigung. S. 168 Z. 23 r. ob. in der diess. this.

lese man Rhode-it asterisk-me statt - theilen-ist
—

«·

Hierbei hzein Extra-blatt, enthaltend: e. Prosvertus iiber die Garteuanstalt zii
Guch»otiiast,h. umrann-Verzeichnis der Herren QevruecrTraugott und Jakob Sei-

dxteikifsärrtesden
-- ri.) Pflanzen- und GamcmBMeichmb von Herrn Carl Pia-I


